
Auf dem Symposium vom 2. November 
boten ein Dutzend Rednerinnen und 
Redner von NGOs, internationalen 

Verbänden (IFRC), der Direktion für Entwick-
lung und Zusammenarbeit (DEZA) und der 
Regierung des Kantons Basel-Stadt Gelegen-
heit zum Austausch und zur Reflexion über die 
Auswirkungen der aktuellen Krisen auf die glo-
bale Gesundheit und die internationale Zusam-
menarbeit. Die heutige Welt steht vor der Her-
ausforderung, diese Krisen zu bewältigen, und 

die internationale Politik muss sich ihr stellen, 
denn jede Krise verschlechtert die für die 
 Gesundheit entscheidenden Faktoren wie 
 Ernährungssicherheit, soziale und wirtschaftli-
che Entwicklung, gleichberechtigter Zugang 
zur Gesundheitsversorgung und zu sozialen 
Unterstützungsstrukturen.

Darüber hinaus sind die am stärksten 
 gefährdeten und benachteiligten Gruppen als 
Erste betroffen, darunter Frauen, Kinder, eth-
nische Minderheiten, Menschen mit Behinde-

rungen, Migrantinnen und Migranten, Vertrie-
bene und ältere Menschen mit Gesundheits-
probleme

Der Klimawandel als Gesundheitsrisiko
Die verschiedenen Beiträge zeigten, dass der 
Klimawandel eines der unmittelbarsten Risi-
ken für die Gesundheit und das Wohlergehen 
der Weltbevölkerung darstellt und schwerwie-
gende Folgen für die körperliche und geistige 
Gesundheit hat.

Der Klimawandel, eine der unmittelbarsten Gefahren für die Gesundheit der Weltbevölkerung. Hier im Bild: Überschwemmungen im indischen Bundesstaat Bihar.
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Klima, Pandemie, Krieg: Krisen, 
die die Gesundheit beeinflussen
Internationale Kooperation Die Welt und die globale Gesundheit stehen vor einer vielschichtigen 
Krise, die durch den Klimawandel, Pandemien und Konflikte verursacht wird. Diese Ereignisse haben 
Auswirkungen auf die Arbeit der Nichtregierungsorganisationen. Das Netzwerk Medicus Mundi 
Schweiz organisierte kürzlich ein Symposium zu diesem Thema.

Andréa Rajman
Verantwortliche Suisse romande, Netzwerk Medicus Mundi Schweiz

Organisationen

2022;103(49–50):40–41 | Schweizerische Ärztezeitung40

Published under the copyright license “Attribution – Non-Commercial – NoDerivatives 4.0”. No commercial reuse without permission. See: http://emh.ch/en/services/permissions.html



Beispielsweise ist der Aralsee in Usbekistan 
durch den Klimawandel und die übermässige 
Wasserentnahme für die Bewässerung von 
Baumwolle um 90 % geschrumpft. Die daraus 
resultierenden Staubstürme haben in Verbin-
dung mit der Verseuchung des Wassers durch 
Pestizide aus der Landwirtschaft zu einer Ver-
schmutzung von Luft, Boden und Wasser 
 geführt. Dadurch stieg die Zahl der nicht über-
tragbaren Krankheiten bei der lokalen Bevöl-
kerung um mehr als 30 %.

Der Klimawandel ist mit anderen globalen 
Krisen verbunden, wie der COVID-19-Pande-
mie. Der Einfluss steigender Temperaturen auf 
die Ausbreitung von pathogenen Mikroorga-
nismen und Viren ist ein Aspekt der vernetzten 
Krisen.

Planetare Gesundheit bedeutet, für öf-
fentliche Gesundheit zu arbeiten, aber die 
Begrenztheit des Planeten zu respektieren. 
«Wenn es beim Ressourcenverbrauch keine 
grösseren Veränderungen gibt, wird das Wirt-
schaftswachstum einen Höhepunkt erreichen 
und dann um das Jahr 2040 herum rapide ein-
brechen.» Dieser Alarmruf zeigt, dass wir uns 
fragen müssen, wie wir das Wirtschaftswachs-
tum in Verbindung mit dem menschlichen 
Fortschritt betrachten.

Nicht nur dem Wachstum an sich, auch 
dem Wachstum der Medizin sind Grenzen ge-
setzt. Wir überlasten die Gesundheitssysteme 
so sehr mit Hightech-Medizin, dass ihre Kapa-
zitäten implodieren. Deshalb müssen wir ein-
facher werden und auf lokaler und kommuna-
ler Ebene zu den Grundlagen zurückkehren, 
mehr in die primäre Gesundheitsversorgung, 
die Entwicklung von Gesundheitspersonal und 
den sozialen Gesundheitsschutz investieren.

Die Rolle der NGOs 
NGOs, die in der internationalen Zusam-
menarbeit im Gesundheitsbereich tätig sind, 
haben drei wesentliche Rollen. Erstens, eine 
nachhaltige und qualitativ hochwertige Ge-
sundheitsversorgung bereitzustellen; zwei-
tens, mit  bestehenden Regierungsstellen zu-
sammenzuarbeiten, um Doppelspurigkeit zu 
vermeiden und begrenzte Gesundheitsres-
sourcen nicht  abzuzweigen; und drittens, als 
Vorbild zu fungieren. Dies geschieht durch 
die Etablierung von Best Practices und auch 
dadurch, dass sie mit gutem Beispiel voran-

gehen, wie zum Beispiel durch die Reduzie-
rung ihrer eigenen CO2-Emissionen, um die 
gesundheitlichen und sozialen Auswirkun-
gen des Klimawandels, die sie in ihren Ent-
wicklungsprogrammen angehen wollen, ab-
zumildern und gleichzeitig nachhaltige, faire 
und gerechte Praktiken zu fördern.

Die Wichtigkeit der Zusammenführung 
von kurzfristiger humanitärer Nothilfe und 
langfristiger Entwicklungshilfe («Nexus») 
wurde mehrfach hervorgehoben, insbesondere 
im Zusammenhang mit der russischen Inva-
sion in der  Ukraine und beispielsweise der mul-
tifaktoriellen Krise in Burkina Faso.

Wachsende Herausforderungen
Umweltzerstörung, Klimawandel, wirtschaftli-
che Schwierigkeiten sowie sozialer und politi-
scher Druck sind miteinander verbunden und 
stellen eine komplexe Herausforderung dar.

Die Gesundheitssysteme stehen vor wach-
senden Herausforderungen, da sich die Anfäl-
ligkeiten und die Risikogruppen in allen Tei-
len der Welt ständig verändern und ausweiten. 
So wird der Klimawandel die Ungleichheiten 
 weiter zuspitzen, Armut, Hunger und 
Arbeitsplatzunsicherheit erhöhen und psychi-
sche  Gesundheitsprobleme verschärfen, wie 
sie von Gesundheitsfachkräften, die in extre-
men Kontexten arbeiten, beschrieben wer-

den und wie sie von der lokalen Bevölkerung 
erlitten werden. 

Der Klimawandel und geopolitische Krisen 
haben in den letzten Jahrzehnten die (freiwilli-
gen oder unfreiwilligen) Vertreibungsströme 
von Menschen verstärkt. Viele Flüchtlinge und 
Migranten haben nach wie vor keinen Zugang 
zu grundlegenden Gesundheitsdiensten.

Generell kann man betonen, dass der 
 Zugang zur Gesundheitsversorgung als Men-
schenrecht immer noch nicht gewährleistet ist.

Solidarisch handeln
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren 
sich einig, dass die gemeinsame Herausforde-
rung darin besteht, dass Regierungen und 
 Gemeinschaften mobilisiert werden müssen, 
um einen echten Wandel herbeizuführen und 
eine sofortige und drastische Verhaltensände-
rung zu vollziehen. Ausserdem sind Anwalt-
schaft und ein sektorübergreifender Ansatz 
 erforderlich.

Von entscheidender Bedeutung ist, die 
 Gemeinden, die lokale Bevölkerung und die 
Patientinnen und Patienten im Allgemeinen in 
die strategischen Entscheidungen über ihre 
 Bedürfnisse einzubeziehen («bottom-up»).

In diesem Zusammenhang betonten ver-
schiedene Rednerinnen und Redner, wie wich-
tig es für die internationale Politik ist, einen 
Weg aus dem Krisenmodus zu finden und zu 
einer nachhaltigen Entwicklung mit angepass-
ten Strukturen zurückzukehren, die ökologisch 
verantwortlich sind, die soziale und wirtschaft-
liche Entwicklung fördern, bewaffnete Kon-
flikte nachhaltig reduzieren und Klimagerech-
tigkeit umfassen.
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Planetare Gesundheit 
bedeutet, für öffentliche 
Gesundheit zu arbeiten, 
aber die Begrenztheit des 
Planeten zu respektieren.

Die Gesundheitssysteme 
stehen vor wachsenden 
Herausforderungen, die 
Anfälligkeiten weiten sich 
auf der ganzen Welt aus.

Literatur
Weitere Informationen über das Symposium finden Sie 
auf der Website von Medicus Mundi oder via QR-Code.

Das Wichtigste in Kürze

• Das Netzwerk Medicus Mundi Schweiz ver-
anstaltete am 2. November in Basel ein Sym-
posium mit dem Titel «Die Welt in der Krise - 
Klimawandel, Pandemie und Krieg». Es ver-
sammelte NGOs, internationale Verbände, 
Institutionen und kantonale Behörden.

• Ziel war es, sich über den Einfluss tiefgreifen-
der aktueller Krisen auf die Gesundheit, die 
Gesundheitsdeterminanten und die globale 
Gesundheit sowie die Arbeit von NGOs in der 
internationalen Zusammenarbeit im Gesund-
heitsbereich auszutauschen.

• Die verschiedenen Beiträge zeigten, dass der 
Klimawandel eines der unmittelbarsten Risi-
ken für die Gesundheit und das Wohlergehen 
der Weltbevölkerung darstellt und schwer-
wiegende Auswirkungen auf die körperliche 
und geistige Gesundheit hat.

• Es wurde betont, wie wichtig es ist, Regierun-
gen und Gemeinschaften zu mobilisieren, um 
einen echten Wandel einzuleiten und eine so-
fortige und drastische Verhaltensänderung 
herbeizuführen.
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